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Nach den Ergebnissen der vierteljährlichen
Umfrage des ifo Instituts bei den freischaf-
fenden Hochbauarchitekten in neun Bundes-
ländern (ohne Baden-Württemberg, Berlin
und die neuen Bundesländer) blieb das Ge-
schäftsklima im Verlauf des ersten Halbjah-
res 2002 weiter stark eingetrübt (vgl. Abb.1).
Eine geringfügige Verbesserung zu Beginn
des 2. Quartals ist allein darauf zurückzu-
führen, dass die befragten Architekten mit ih-
rer aktuellen Geschäftslage nicht mehr ganz
so unzufrieden waren wie noch zu Beginn
des Jahres. 13% der freischaffenden Archi-
tekten bezeichneten ihre derzeitige Auf-
tragssituation als »gut« (Januar/Februar:
12%); der Anteil der »schlecht«-Urteile ver-
ringerte sich von 51 auf 50%. 
Die Geschäftserwartungen waren weiterhin
von einem hohen Maß an Skepsis geprägt.
So sank der Anteil der Architekten, die ihre Auftragssitua-
tion in etwa einem halben Jahr eher zurückhaltend ein-
schätzten, zwar leicht von 30 auf 28%. Gleichzeitig gingen
aber nur noch 12% der Testteilnehmer (Vorquartal: 14%) da-
von aus, dass ihre Geschäftsentwicklung im Verlauf der
nächsten sechs Monate »eher günstiger« verlaufen dürfte.
Der größte Teil (60%) erwartete somit in den nächsten Mo-
naten keine Veränderung der Auftragssituation.
Im Berichtsquartal konnten rund 48% der freischaffenden
Hochbauarchitekten neue Verträge abschließen. Dieser Wert
liegt etwas über dem Vorquartalswert (46%) und erreicht
exakt das Niveau des Vorjahres.
Im 1. Quartal 2002 verzeichneten die freischaffenden Hoch-
bauarchitekten – wie bereits im Vorquartal – einen kräftigen
Anstieg bei den Planungsaufträgen zum Bau von Ein- und
Zweifamilienhäusern. Innerhalb von nur einem halben Jahr
konnte somit in diesem Teilsegment der scharfe Einbruch,
der bis zum Herbst 2001 anhielt, wieder wett gemacht wer-
den. Die Planungsvolumina für Ein- und Zweifamilienhäu-
ser erreichten wieder etwa das Niveau vom 1. Quartal 2001.
Im Mehrfamilienhausbau, in dem es im Vorquartal ebenfalls
zu einer spürbaren Belebung gekommen war, folgte dem-
gegenüber wieder ein Rückschlag. Das gesamte Pla-
nungsvolumen im Wohnungsbau ist immer noch sehr nied-
rig. Es übertrifft das bislang niedrigste Niveau der Jahre
1986/1987 nur unbedeutend (Abb. 2). 
Im Nichtwohnbau war die Entwicklung zweigeteilt: Während
die Planungsvolumina aus den neu hereingenommenen öf-
fentlichen Aufträgen erheblich anstiegen, konnte das Niveau
vom Vorquartal bei den gewerblichen Aufträgen nicht ge-
halten werden. Da sich das stark erhöhte Pla-
nungsvolumen öffentlicher Auftraggeber auf
wenige Bundesländer konzentrierte, dürfte
dieses Volumen nur schwer auch im nächs-
ten Quartal erreicht werden.
Aufgrund der schwachen Auftragsvergaben
schrumpften die Auftragsbestände spürbar.
Nach den eingegangenen Meldungen betru-
gen die Auftragsreserven zum Ende des
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